Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


gꝛtes Stuͤck. Montag, den 17. December 1764. 


Halle. 

Gone Friedrich Meiers, Prof. der Welt⸗ 

weisheit u. ſ. w. allgemeine practiſche Welt⸗ 
»weicheit, 1764, 800, 1 Alphabet 16 Bogen.“ Der 
Hr. Verf. redet hier nach ſeinen bekannten Grund⸗ 
ſaͤtzen von den allgemeinen Begriffen, welche bey 
Betrachtung menſchlicher Handlungen vorkommen, 
und bey den practiſch philoſophiſchen Diſcipli⸗ 
nen vorauszuſetzen ſind. Nach einer vorangeſchick; 
ten Einleitung, traͤgt er in ſieben Abſchnitten 
die Theorie von der Sittlichkeit der Handlungen, 
der Verbindlichkeit, dem Geſetze, der chnung, 
der Pflicht, der Suͤnde und dem moralifchen Zuſtan⸗ 
de vor; und hängt noch am Ende einen Abriß von 
Eintheilung der practiſchen Weltweisheit an. Ueber 
die Trockenheit im Vortrage wollen wir nicht klagen; 
man if fie in ſolchen abſtracten Büchern ſchon zu ſehr 
gewohnt. Uebrigens lieſt es ſich recht artig, wie 
ſchoͤn der Verf die moraliſchen Begriffe auseinander 
zu ſetzen und herzuleiten weiß. Wollte man aber 
tiefer nach den Grundſatzen forfchen, und ſich ein we; 
nig um die Sacherklärungen bekümmern, wegen des 
ren man hier zuruck auf die Metaphyſik verwieſen 
wird — ja, wer das thun wollte, der würde frey⸗ 
lich ein trauriges Beyſpiel von der Hinfälligkeit 
menſchlicher Dinge und alter Käufer erblicken. Wir 
fagen nichts weiter, als daß dieſes Buch in der Kan, 
terſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing 
und Mitau 3 fl. koſtet. 


Die Kritik iſt ein ſehr heilſames Reinigungsmit⸗ 
tel, und die Diener derſelben find dienſtfertig ohne 
ſtolz zu ſeyn; wie Aerzte, welche das Siechbette vers 


laßen, und wider die Viehſeuche ein Recipe ſchreiben. 
Sie verbietet das Kippen und Wippen auf dem Parı 
naſſe, wie man in Staaten den Bann der Beſchnei— 
dung wider die Rabbiner aus allerley Volk aus 
ſpricht; dem Tempel des Geſchmacks hoch an ſeiner 
Zinne zur Wache gegeben, durchſieht fie die Paͤſſe 
ankommender Opferprieſter, und beſtimmt, dem 
Schwachen der noch in denen Vorhoͤfen am Leitbande 
gaͤngelt, das Ceremoniel zur Aufnahme derer man— 
cherley Gaben und Opfer. Sie wirft die Banke des 
Wuchrers um, der dem gefluͤgelten Pferde in den! 
Schweif greift, um durch das wohlwerſe Gebraͤnge 
in den Muſenſtall einzuſchleichen, ihm alsdenn die 
Fluͤgel ausrauft und mit denen Pflaumfedern deſſel⸗ 
ben ein ungeziemes Gewerbe treibt. Sie peitſcht 
mit vaͤterlicher Gewalt die unmuͤndigen Kna— 
ben, die ſich mit herzlicher Einfalt in die Narren 
kappe des Chriſtmarktes kleiden; die Ruthe, fuͤr ih⸗ 
re Kindheit gebunden, gegen die Welt kehren; denen 
Mannern zum Trotz, deren Miene von vier Facul⸗ 
täten beſtaͤtigt iſt, mit Wolfs oder Leibnitzens 
Gebeinen den Ball ſchlagen; in den harmoniſchen 
Nachruhm dieſer ehrwuͤrdigen Geiſter die Diſſonan⸗ 
zien ihrer Schelle klingeln, und, unreif für ein ern⸗ 
fies Gefchäfte, die Rolle des Knaben ſpielen, der 
bey der Wiege klatſcht, wenn er zum erſtenmale in 
Maͤnnerkleidung vor ſie getreten. Kurz! die Kritik 
iſt die Policey der Gelehrten; nur ſchade, daß zur 
Aufrechthaltung ihrer Gerechtſame keine Rathhauſer 
und Thuͤrme befeſtigt ſind. 

Unter ihrem öffentlichen Schutze uͤbet die Satyre 
ihrer Freybeuterey aus; fie bemerkt diejenige mit 
Staupenſchlagen und Brandmalern, über die e 
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Kritik Urtheil und Recht geſprochen iſt. Diejenige, 
welche von der Natur zur Satyre mit ſtrafenden Sins 
gern verſehen worden ſind, mit Ehren zu melden, 
wie die Hof und Nachrichter uͤben über alles dasjenige 
die ungebundenen Rechte des Eigenthums aus, wel 
ches in denen Graͤnzen liegt die fie mit dem Schwerds 
te gezogen. Zuweilen verwalten ſie ihr Amt auf 
einem Boden, wo Früchte von verſchiedner Art auf; 
behalten find; und wer wird ihnen den kleinen Ser 
thum verargen, daß ſie oft den Kern von Einigen 
mißbrauchen, da fie dieſelbige nur nach der Huͤlſe 
beurtheilen? Unſre Leſer werden ſich dieſer erbete⸗ 
nen Nachſicht zu erinnern belieben, wenn fie den ler 
ſenswuͤrdigen Vorſchlag und Entwurf einer allge: 
"meinen Buͤchermanufactur in und vor Deutſchland, 
von einem deutſchen Gelehrten herausgegeben, vor 
die Hand nehmen, der in dieſer Michaelismeſſe zu 
Frankfurt und Leipzig gedruckt worden, und in vor 


bemeldten Kanterſchen Buchhandlungen fuͤr 24 gr. 
zu haben iſt. 

a Lemgo. 

Johann David Grauens Abhandlung 
'von den Wundmitteln überhaupt, 8vo, 1764. 
Der Hr. Verfaſſer, welcher die Arzneygelahrtheit 
auf der hohen Schule zu Goͤttingen lehret, gehoͤret 
zu den Aerzten, welche nach dem Rathe ihrer Lehrer 
und Aeltern den Arzt mit dem Heilarzte verbinden. 
Man ſetzte ihn, wie er in der Vorrede meldet, alle 
dem Verdruſſe aus, welchen die Erlernung der Heil— 
kunſt begleitet. In einer Zeit von acht Jahren, als 
fo lange er ſich derſelben zu widmen genöthiget ſahe, 
fehlte es dem Hrn. Verfaſſer nicht an Gelegenheit, 
Fehler zu begehen, und ſie von andern begehen zu 
ſehen. Und eben die Entdeckung dieſer vielen Feh⸗ 
ler, wozu der Hr. Grau bey feinem folgenden aka⸗ 
demiſchen Leben in den Stand geſetzt wurde, erhielt 
denſelben in dem beſtaͤndigen Vorſatze, die Lehre von 
den Heilmitteln, die bisher noch niemand in einer 
beſondern Schrift entworfen, und noch weniger auf 
Gruͤnde zu ſetzen geſuchet hatte, auf eine leichte und 
überzeugende Weiſe abzuhandeln, und dadurch die 
Heilaͤrzte ihrer Blindheit zu entreißen. Er handelt 
demnach: 1) von den Hinderniſſen der Heilung in 
den Wundlefzen; 2) von deren nothwendigen Ent⸗ 
ſernung; 3) von der nöthigen Entfernung des Spals 
tens der Wunde, und 4) von den Mitteln, die im 
uͤbrigen Koͤrper befindliche Hinderniſſe zu entfernen. 
Die Abhandlung von den Wundmitteln insbeſondere, 
welche nächſtens folgen ſoll, handelt von den Eiter; 
mitteln, von den balſamiſchen, von den Aetzmitteln, 
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den Klebemitteln und von den Hausmitteln. Der 
Vortrag iſt durchgehends deutlich, uͤberzeugend und 
und lebhaft. Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen 
Buchhandlungen 1 fl. 


Der Menſch⸗ 


Ich moͤchte Menſchen ſehn. 

Was ſind das wohl fuͤr Thiere? 

Fur Thiere? ſprach der Fuchs, und blieb beym 
Haſen ſtehn. 

Gefaͤhrlicher, als alle andre Thiere, 

Schlau, eingebildet groß, berechtigt zum Verheeren, 

Und ſich von uns zu kleiden und zu naͤhren. 

Der Menſch, der Rauber der Natur, 

Thut taglich moͤrderiſche Schwuͤre, 

Verhetzet Thiere gegen Thiere, 

Und ſtellt mit zauberiſchen Waffen 

Dir eben ſo wie mir, und mir wie andern nach, 

Der Menſch verfehlt nie unſre Spur, 

Iſt liſtig, grauſam, unergruͤndlich, 

Hält uns fur dumm und unempfindlich, 

Und glaubt, wir ſind fuͤr ihm geſchaffen. 

Das iſt der Menſch. Doch komm, wir wollen 


gehn. 

Du kannſt noch heute e ſehn. 

Sie giengen, und am erſten Bach 

Bewegte ſich ein Kind, 

Lief ſpielend auf und nieder, 

Fiel taumelnd in das Gras, und hob ſich laͤchelnd 
wieder. 

Wie artig? ſagte hier der Haſe, 

Iſt das ein Menſch? Wenn das die Menſchen 


ſind, 

So haſſeſt du die Menſchen blind, 

Und fuͤhrſt vergebliche Beſchwerden, 

Was kann uns wohl ein ſolch Geſchoͤpfe thun? 

Geduld! das iſt kein Menſch, das muß erſt einer 
werden: 

Erwiederte der Fuchs. Indem erſchien ein Greis. 

Gebeugt vom Holz, das er kaum aufgeleſen, 

Gieng dieſer Greis am Stabe her, 

Und keichte lang, um auszuruhn. 

Wer, ſprach der Haſe, iſt denn der? 

Ein Menſch? O, arm Gebaͤude, 

Das ſich ſelbſt nicht zu helfen weiß! 

Mich ſchreckt kein Menſch, wenn das die Men— 
ſchen ſind. 

Ich glaub es, rief der Fuchs, das iſt ein Menſch 
geweſen. 


von den reinigenden, von den Fleiſchmitteln, von Mit wenger Furcht und großer Freude 


Ver! 


S 


erließ der Haſe dieſen Ort, 
5 . — dem Fuchs die Unterſuchung fort. 
Mun aber ſtand in voller Munterkeit und Groͤße, 
Vom Lauren ſatt, vom Warten boͤſe, 
Der raubbegierge Jäger da. 
Voll Ahndung liſpelte der Haſe, 
Iſt das ein Menſch? da er den Jaͤger ſah. 
Das iſt er, ſprach der Fuchs, und ruͤmpfete die 

Naſe, 

Erlaube mir, etwas bey Seit zu gehn. 
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Wo aber, rief fein Kamerade, 

Wo wollen wir uns wieder fehn? 

Beym Kuͤrſchner! ſchrie der Fuchs, und flohe ſeit; 
warts ab, 

Indem der Jaͤger Feuer gab. 

Der Haſe flel. Sein Vorwitz war ſein Schade. 

O, Menſchen, moͤrderiſche Thiere! 

So dachte er im Fall, und ſtreckte alle viere. 


N. 


Wien, vom 21. Nov. 

Die durch den Tod des Prinzen von Stollberg er— 
ledigte Stadthalterſchaft in Philipsburg, iſt dem 
Prinzen Georg Wilhelm von Heſſen Darmſtadt, 
Feldmarfchall⸗Eteutenant von der Reichsarmee ertheis 
let worden. Man ſagt, daß der Graf Schafgotſch, 
welcher nach Munchen geſchickt worden, um die Pras 
ſente an die Prinzeſſin Braut des Roͤm. Königs zu 
bringen, auf ſeiner Reiſe ein Bein gebrochen, aber 
man beſtimmet gar nicht, wenn, wo, oder durch 
welchen Zufall es geſchehen. 

Regenſpurg, den 26. Nov. 

Der Prinz von Thurn und Taxis Principalcom⸗ 
miſſarius des Kayſers iſt ehegeſtern mit einer anfehns 
lichen Suite aus Schwaben allhier angekommen, 
und geſtern war bey Sr. Durchl. Aſſamblee und 
Concert. Der Koͤnigl. Preuß. Miniſter Baron von 
Plotho macht ſich fertig, dieſe Woche nach Berlin 
zu gehen. Der Baron von Schwarzenau Miniſter 
des Marggrafen von Baden-Durtach erhielte heute die 
traurige Nachricht von dem Tode ſeines Vaters, wel⸗ 
cher Canzler und geheimter Rath des Landgrafen von 
Heſſen⸗Darmſtadt war. Da durch den Tod des Gra— 
fen von Wied die evangeliſche Praſidentenſtelle bey 
dem Reichs-Cammergericht zu Wetzlar erledigt wor 
den; ſo haben Sr. Kayſerl. Maj. ſolche durch den 
Reichshofrath Grafen von Kirchberg ⸗ Hachenburg zu 

eſetzen geruhet. 
3 Bea, den 26. Nov, 

Das reißende Thier, welches in dem Walde de 
Mercoire bey Gevosdan fo vielen Schaden verurſa⸗ 
chet iſt getoͤdtet worden. Es war eine aus dem Sa: 
voyiſchen Thiergarten entlaufne Hyaͤne. Der Mar- 
quis von Paulmy, Protector der Akademie von St. 
Luc vertheilte den 20ſten dieſes die Preiſe an die 
Züglinge, fo es verdienten. Hr. Martin, ein Ma 
ler bekam den erſeen Preis vom vorigen Jahr, der 
noch noch nicht vertheilt war. Hr. Borat der Bild 
hauer bekam den ıften von dieſem Jahre, Hr. Bar— 
bier ein Bildhauer den 2ten, und Hr. Suve ein 
Maler den zten, Der Graf de la Tour d' Auvergne 


Marſchall der Koͤnigl. Armee ward denſelben Tag 
zum Ehrenmitgliede bey dieſer Akademie aufges 
nommen. 

London, den 23. Nov. 

Das Gericht iſt falſch, als wenn Frankreich es abs 
geſchlagen hatte, die Unkoſten für die im vorigen 
Kriege Gefangne zu erſtatten. Dieſe Sache iſt zu 
unſrer Zufriedenheit beygelegt. Ein Drittel dieſer 
Koſten wird den 25ten Dec. das 2te den 25ten Jun. 
1765 und das letzte 6 Monat darauf entrichtet wers 
den. Auf dem Bermudiſchen Inſeln hat man den 
Entſchluß gefaßt die Pocken einzupfropfen, da die 
uͤblen Folgen dieſer Krankheit in verſchiednen Mor 
naten gnugfam gezeiget, wie gefährlich fie auf dieſen 
Inſeln ſey, wenn ihr nicht bey zeiten vorgebeuget 
wird. 

Bologna, den ı3ten Nov. 

Wir hoͤren von Meyland daß Se. Eminenz der 
Cardinal Erzbiſchof von dieſer Stadt ſich vorgeſetzt, 
fein Erzbiſchthum unverzüglich in die Hände des 
Pabſtes niederzulegen. Was ihn dazu bewogen iſt 
unbekannt. Briefe von Corſica verſichern, daß Pao⸗ 
li welcher von der nahen Ankunft der Franzoſen be, 
nachrichtigt worden, neue Beſatzungen auf die Plaͤ⸗ 
tze von Brado und Erba Longa geſchickt, und ver⸗ 
langt, daß die Corſicaner, welche feine Parthey neh⸗ 
men, aufs neue den fürchterlichen Eid ſchwoͤren 
ſollen, den ihre Vorfahren 1754 geleiſtet. 

Reims, den 15. Nov. 

Den zöoſten des vorigen Monats ließ der Inten⸗ 
dant dieſer Provinz den erſten Stein zum Grunde 
des Piedeſtals legen, worauf man in der Mitte von 
dem Place Ropale die Statue des Koͤnigs ſetzen will. 
Die vier Medaillen ſtellen auf einer Seite das Denk; 
mal ſelbſt vor und auf der andern folgende Inſchrift: 
Ludovico XV, Regi Chriftianifimo, Prineipi optimo, 
Hoc amoris Monument, decreverunt Sen. Pop. que 
Rem. et Prim, Lapidem P. P. MDCCLIV. 

Philadelphia, den 1. Octob. 

Wir haben Briefe vom Fort Pitt vom ten des 

vorigen Monats erhalten, weſche melden, daß ein 
Expreſſer 
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Expreſſer, welchen man nach Sandusky geſchickt, und 
eine Antwort von dem Commendanten zu Pittsburg 
zuruͤckzubringen, die Unternehmung auf Presqu' Isle 
betreffend, ohngefaͤhr 45 Meilen davon ermordet ges 
funden worden, und fen Haupt auf einen Pfahl ges 
ſteckt. Man ſchreibt einem von den Indianern, die 
ihn begleitet, dieſe That zu. Man kann daraus 
nichts anders ſchließen, als daß dieſe Elende Zeit ge⸗ 
winnen wollen, ſich mit den Ihrigen in Sicherheit 
zu ſetzen, und die Jahreszeit zu erwarten, worin 
nen man nichts wider ſie vornehmen kann. 
Landseron, den 18. Nov. 

Der Baron Ulrich Scheffer, Koͤnigl. Geſandter 
an den Hof zu Verſailles und der Baron Peter Schef; 
fer Generalmajor find aus Frankreich allhier ange; 
kommen, und fie ſetzen ihre Reiſe nach Stock 
holm fort. 

Madrid, den 13. Nov. 

Den 29ſten des vorigen Monats kam von Cadix 
ein großes Ruf. Schif an mit 34 Kanonen, worauf 
250 Mann waren; dieſes Schif kam von Peters 
burg, und war mit verſchiednen Waaren angefullet, 
welche in den Ruſſ. Fabriken gearbeitet werden. Der 
Schifscapitain hieß Theodor Pleſahejef. 

Warſchau, den 6. Nov. 

Am verwichenen Montage hat der Kroͤnungs; 
Reichstage glücklich feinen Anfang genommen, Se. 
Maj. begaben ſich Vormittages vom Schloß im gro 
ßen Gefolge derer Herrn Senatoren und Landboten 
nach der Johanniskirche, und nach abgeſungener 

teffe und der Predigt verfügten ſich hochdieſelben 
mit dem ganzen Gefolge in den Senatoren: 
ſaal, von dannen begaben ſich mit Königl. Er 
lausniß ſämtliche Landboten in die Landbotenſtube, 
und nachdem die gegenwärtige Zuſchauer abtreten 
muͤſſen, wurde zur Wahl eines Landboten Marſchalls 
geſchritten, da denn der Graf Malachowski, Staroſt 
von Peterkau, einmüthig dazu erwählet worden, 
nach dem hiezu abgelegten Eide deputirten der Herr 
Marſchall aus jeder Provinz 2 Landboten in den 
Senat, um daſelbſt die Wahl zu verkuͤndigen, worauf 
hinwiederum 3 Herrn Senatores in die Landboten⸗ 
ſtube abgeſchicket worden, um die Herrn Landboten 
auf den Senat zu entbieten. Als ſolches geſchehen, 
wurden Se. Maj. vom LandbotenMarſchall im Nas 
men der ſaͤmtlichen Ritterſchaft bewillkommt. Se. 
Maj. antworteten darauf ſelbſten in den zierlichſten 
und gnaͤdigſten Ausdruͤcken, und uͤbergaben darnach 
das große Kronfiegel dem Grafen Zamoyski, Woy⸗ 
woden von Jaworoclaw, das kleine Kronſiegel des 
Herrn Modziejowski, Canzler von Gneſen, und das 
kleine lithauiſche Siegel dem Herrn Przedzicki, Re⸗ 
ferendarius von Lithauen, als ſolche ihre Eide geleis 
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ſtet, und ihren Sitz genommen, wurden von gedach⸗ 
ten Herrn Großkanzler die Koͤnigl. Propoſttiones 
verleſen und die Seßion auf den Mitwoch verleget; 
Am Mitwoch als Se. Koͤnigl. Maj. im Senat er⸗ 
ſchienen, eröffnete der Herr Landboten⸗Manſchall die 
Seßion, worauf die zur Conſtitution deputirte Herrn 
den Eid abgeleget, darauf wurde auf Anhalten des 
Herrn Groh,Schatzmeiſters die Projecte der Schatz 
commißion verleſen. Einige Herrn Landboten vers 
langten fo wohl die Wiederherſtellung der Kron Mar 
ſchallsjurisdietion an den Herrn Grafen Bielinski, 
als auch die vorige Gewalt an die beiden Kronfeld⸗ 
herrn, worauf die Seßion geendigt worden. Der 
Königl. Preuß. Geſandte, Fürft von Carolath, iſt 
nach gehabter Abſchiedsaudienz vorgeſtern von hier 
abgereiſet. Geſtern iſt dem Herr Kron Großmar⸗ 
ſchall die Marſchallsjurisdietion wieder zugeſtellet 
worden. Se. Maj. haben erklaͤret, keine Priviler 
gia zu beftätigen, bevor ſolche von einer jeden Stadt 
durch die Commißion nicht werden unterſuchet wors 
den ſeyn. 
Wilda, den 7. Dec. 

Aus Minſk wiſſen wir, daß die Einwohner ‚dafs 
ger Stadt, das Krönungsfeſt Sr. Königl. Majeſtät, 
unſeres allergnädigſten Monarchen mit ſehr vielem 
Pompe gefeyret haben. Ein jeder hat ſich äuſſerſt 
angelegen ſeyn laſſen, ſeine aufrichtige Wuͤnſche fuͤr 
das lange Leben und die glückliche Regierung unſeres 
Monarchen, an den Tag zu legen. Dieſer Tagen 
breitete ſich hier ein Gerüchte aus, daß ein gewiſſer 
Lieutenant Okerſtadt, der unter den Huſaren Se. 
Eminenz des Biſchofs von Wilda dienet, gegen ſei⸗ 
nen Commandeur, den Major von Maſſalsky eine 
Revolte gemachet, weil ihn dieſer Major wegen vers 
ſchiedner ausgeuͤbten Exceſſen einen Verweis gegeben, 
erwähnter Lieutenant Ockerſtadt hat feinen Comman— 
deur jaͤmmerlich zerhauen, ihm eine Caſſe von 1000 
Gulden weggenommen, und mit einigen 20 Huſaren 
das Staͤdtgen Slabatitz in der Woywodſchaft Breze⸗ 
szie, ausgepluͤndert, und endlich die Flucht genom⸗ 
men, ſo daß man nicht erfahren kann, nach welcher 
Gegend er ſich hinbegeben. 


ne AVERTISSEMENT. 

ey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Des Herren Hofprediger Cochius aus Aeg . 
5 ge ehr und von einigen Gliedern der ver 
ormirten Gemeine zum Druck beſoͤrderte Predigt, 
8, 1764. Zum Beſten der Armen, 15 gr. 1 
* 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird d 
und Freytags Vormittags um ei 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


